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Aus voller Kehle
„Your Gig Festival“ mit 20 Bands lockte nur knapp 300 Besucher zum Hawerkamp

Von Torben Zimmermann

Freiluft-Theke,
ausrangierte Sofas und
„Beach-Area“. Laute Musik,
Hawaii-Ketten und Sonnen-
schein. Alles da, was ein Fes-
tival so braucht. Einzig an
Leuten mangelt es. Kein Ge-
schiebe an der Kasse, kein
ewiges Schlangestehen beim
Bierholen oder Streit um die
Plätze in der ersten Reihe.

Insgesamt kamen knapp
300 Besucher am Freitag
und Samstag zum Hawer-
kamp. Angesichts von 20
Bands, Itchy Poopzkid und
4Lyn als Headliner und
günstigen Ticketpreisen
nicht viel.

Alex Klein und Holger
Kutsche, die Veranstalter des
Your Gig Festivals, sind

trotzdem zufrieden über die
Premiere: „Das erste Mal ist
immer ein Testlauf“, sagt
Alex Klein.

Trotzdem könnten sich
die beiden vorstellen, das
Programm im nächsten Jahr

auf einen Tag zu verkürzen –
in der Hoffnung, dass nicht
erst mit den Headlinern
Stimmung aufkommt.

Bis es dunkel wird, spielen
die meisten lieber vor der
Sputnikhalle Volleyball oder
knabbern ein Stück Pizza
statt sich die lokalen Bands

anzuschauen. Dennoch: Die
wenigen, die sich vor der
kleinen Bühne im Sputnik-
café blicken lassen, geben al-
les.

Während die einen von
Liedermacher Gregor Meyle
nicht genug bekommen
können („Zugabe! Zehn Lie-
der noch!“), wartet eine
Gruppe Jugendlicher neben-
an in der Sputnikhalle am
Hawerkamp schon auf den
Höhepunkt des ersten
Abends: Itchy Poopzkid.

Die drei Punkrocker sind
nicht nur aufgrund ihres al-
bernen, aber immerhin ein-
prägsamen Bandnamen be-
kannt, sondern auch wegen
ihrer zahlreichen Festival-
auftritte. Um sich selbst von
den Live-Qualitäten über-
zeugen können, müssen die

Jungs und Mädels an diesem
Abend viel Geduld mitbrin-
gen: Fast eine Stunde dauert
der Soundcheck. Als Sebas-
tian Hafner und Daniel
Friedl mit ihrem neuen
Schlagzeuger Max Zimmer
endlich die Bühne betreten,
springen alle sofort auf. Die
beiden Frontmänner fackeln
nicht lange: Breitbeinig stel-
len sich „Sibbi“ und „Panzer“
an die Mikroständer, reißen
die Augen auf und legen los:
„Why still bother“ aus ihrem
vierten Album.

Der Song könnte auch von
Billy Talent sein, ist aber ge-
nau das, worauf die Zu-
schauer den ganzen Tag
schon gewartet haben: Ge-
sang aus voller Kehle, zünfti-
ge Gitarrenriffs und eingän-
gige Refrains. Pop-Punk pur.

Nach dem Soundcheck griff Sebastian Hafner von der Band Itchy Poopzkid beim ersten „Your Gig Festival“ in die Saiten
und legte los.

»Das erste Mal
ist immer
ein Testlauf.«

Michael Geringhoff, Gastreferent Dr. Jan-Uwe Rogge
und der Projektleiter Alli van Dornick (v. l.) freuten sich
über die große Resonanz beim Abschlussvortrag.

Für die pure Lust
am Leben mit Stil

Messe auf Gut Havichhorst

Von Claus Röttig

Das Wetter hatte
wenig Einsehen mit den
Ausstellern: Denn bei der
ersten Auflage „Schönes Le-
ben“ auf Gut Havichhorst zo-
gen immer wieder dunkle
Wolken auf. Zwar ließ der
Regen auf sich warten, aber
der Wind frischte auf, und so
mancher der zahlreichen Be-
sucher zog es vor, doch im
Inneren der Gebäude nach
neuen Ideen für die Woh-
nung zu stöbern.

Doch die Organisatoren
ließen sich nicht entmuti-
gen. „Wir wollen eine Messe
bieten, bei der es um die
schönen Dinge im Leben
geht“, erklärte Jörg Paffrath.
Dabei entstand die Idee
mehr oder minder durch Zu-
fall. „Alle Gründungsmitglie-
der Gesellschaft, die die Mes-
se organisiert hat, haben bei
der „Bauen und Wohnen“ in
der Halle Münsterland mit

ausgestellt“, so Paffrath.
Doch dort wurden meist die
„staubigen Elemente“ ange-
boten, nicht unbedingt das
„schöne Wohnen“. „Daher
wurde, um die Organisation
auf eine professionelle Ebe-
ne zu stellen, eine Firma ge-
gründet“, erläuterte Paffrath.
Aus der Idee einer kleinen
Hausmesse erwuchs gleich
eine ganze Ausstellung mit
allen Facetten des Einrich-
tens und des Wohlfühlens.
„Dazu gehören auch Küchen,
Schmuck oder Autos“, sind
sich die Organisatoren si-
cher. Die Gründungsmitglie-
der sind Eberhard Haenicke,
Martin Bensmann, Dirk Kin-
trup, Georg Linnenbaum
und Gisela Jelinski.

Koch Paolo Serra hat sich
in der Zwischenzeit mit der
Küche vertraut gemacht, die
in der alten Kornbrennerei
aufgebaut ist. „Meine Frau
hat ein Küchenstudio, und
ich kann präsentieren, was

man damit machen kann“,
so der Italiener.

Der verführerische Duft
von Scampis und Spargel
lockte auch Wiegand Kös-
ters, Geschäftsführer des
gleichnamigen Einrich-
tungshauses auf dem Prinzi-
palmarkt. Er hatte seine An-
gebote gleich neben der Kü-
che auf der Terrasse aufge-
baut. „Wir wollen Lebensge-

fühl vermitteln. Und das
geht heute nicht mehr, in-
dem man in einem Laden
nur seine Sachen aufbaut.“
Vielmehr gehe es um die
Vielfalt und darum, dem
Kunden zu zeigen, was man
mit den Geräten und Acces-
soires machen kann. „Bei so
einer Messe steht nicht un-
bedingt das Verkaufen im
Vordergrund, sondern der

Dialog mit den Kunden.“
Das bestätigte auch Dirk

Kintrup: „Ich gestalte hoch-
wertige Oberflächen“, so der
Malermeister. Man arbeite
mit den Wünschen der Kun-
den. „Das ist doch eigentlich
auch der Sinn von hand-
werklicher Arbeit. Maler
sind auch Raumgestalter, die
es den Menschen schön ma-
chen wollen.“

Alles für das gemütliche Heim gab es bei der ersten Auflage der Messe „Schönes Woh-
nen“ auf Gut Havichhorst. Dabei verwöhnte auch Koch Paolo Serra die Besucher mit
Leckerbissen.

Musik für die Kinder in Chilibulo
Annette-Gymnasium veranstaltet Benefiz-AbendBetrunkene

Männer am Straßenrand, ag-
gressive Hunde, Plastikmüll,
so weit das Auge reicht –
wenn Noemi Stelzig von
ihren Spaziergängen in Chi-
libulo berichtet, beschönigt
sie nichts. Am 19. Mai hat
die ehemalige Schülerin des
Annette-Gymnasiums einen
Termin um 19.30 Uhr im
Rathausfestsaal. Dann näm-

lich findet ein Benefizkon-
zert des Gymnasiums zu
Gunsten des Chilibulo-Pro-
jektes statt, bei dem Stelzig
über das Leben dort berich-
ten wird.

Chilibulo ist ein Armen-
quartier in Quito, der Haupt-
stadt Ecuadors, und überdies
seit 25 Jahren das Schul-Pro-

jekt des Annette-Gymna-
siums. Genauer gesagt
unterstützt die Schule dort
ein Kinderzentrum, in dem
die beiden Ärztinnen Martha
Davila und Martha Yanez
arbeiten. Noemi Stelzig hat
in dem Zentrum ein Prakti-
kum absolviert und dabei
schnell gemerkt, dass Unter-

ernährung allgegenwärtig
ist: „Wenn man die Kinder
auf den Arm nimmt, merkt
man, dass sie federleicht
sind.“

In den Abend einführen
wird die pensionierte Lehre-
rin Ilonka Forwick. Sie hat
vor ihrer Tätigkeit am An-
nette-Gymnasium an der

deutschen Schule in Quito
gearbeitet und den Kontakt
dorthin hergestellt.

Musik gibt es bei dem
Benefizkonzert natürlich
auch – und zwar Musik der
Renaissance mit einem
sechsköpfigen Ensemble.

Das Chilibulo-Projekt des
Annette-Gymnasiums war
2008/2009 Partner der WN-
Spendenaktion.

Den wenigsten
Passanten fallen die lateini-
schen Inschriften an Kirchen
oder Gebäuden auf, wenn sie
an ihnen vorbeigehen. Den
Relikten aus vergangener
Zeit wird kaum Beachtung
geschenkt. Genau diesen In-
schriften widmete sich der
Förderverein „Alte Sprachen
für junge Leute“ auf ihrem
Rundgang durch Münster.

Von der Petrikirche über
den Domplatz und der Salz-
straße bis zur Hörsterstraße
lernten die rund 40 Teilneh-
mer mal Münster von einer
anderen Seite kennen. So er-
fuhr die Gruppe unter ande-
rem die genaue Bedeutung
der Inschrift „post tenebras
spero lvcem“ am Heereman-
schen Hof in der Königsstra-
ße, die sich übersetzen lässt
in: „Nach der Finsternis er-
hoffe ich Licht“. Dabei nahm
mancher die einzelnen latei-
nischen Schriften an den 18
Stationen in der Innenstadt

zum ersten Mal bewusst
wahr. In rund 90 Minuten
erzählte Winfried Daut,
Schatzmeister des Vereins,
Wissenswertes zu den jewei-
ligen Inschriften. Dabei er-
hoffte sich der ein oder an-
dere durchaus einen Nutzen
für seinen beruflichen All-
tag. „Vielleicht kann ich den
Rundgang ja mal mit mei-
nen Schülern durchführen“,
meinte ein Lehrer.

Die besondere Führung
wurde zum ersten Mal vom
Verein für Mitglieder und In-
teressierte angeboten. „Unser
Verein hat es sich zur Aufga-
be gemacht, Schülerfahrten
nach Athen und Rom mit
unseren Mitgliederbeiträgen
zu fördern“, erklärte Daut.

„Der Rundgang ist nun Teil
unseres Erwachsenenpro-
gramms.“ Die Idee für dieses
Angebot kam Winfried Daut
durch das Buch „Kennen sie
Münster wirklich?“ vom Au-
tor Clemens Köyer.

Blick auf Inschriften
an Kirchen lenken

„Alte Sprachen für junge Leute“: Führung

Winfried Daut zeigte auf seinem Rundgang durch
Münsters Innenstadt die unterschiedlichen lateinischen
Inschriften und ihre Übersetzung.


